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poUtllcbe Rundrcbau.
Dcutfchce Reich.

Die Kommission des Reichstages, welche den ArbeitS
lergejesentwurf berät, beschloß die Zulassung de>
' 'ekretäre als Arbeitskammermitglieder . Dagegei
_ die Nationalliberalen und die Reichspartei . Der
er der Regierung erklärte, daß für den Fall der

. uterhaltung dieses Beschlusses das Zustandekommen
Ärbeitskammergesetzes in Frage gestellt sei. Ferne,
)>. nach einem Anträge des Zentrumsabgeordneten
Will auch die Öffentlichkeit der Verhandlungen für

Lrbeitskammer beschlossen.
Es ist jetzt wohl als feststehend zu betrachten, daß
Reichstage in der nächsten Session eine Vorlage über

staatliche Privatdeauitenversicherung zugehen wird.
Inhalt und Umfang der Versicherung wird geschrieben:
Kreis der Versicherten dürfte sich erstrecken auf

sbeamte, Werkmeister und Techniker. Handlungs-
i und Lehrlinge, Lehrer und Erzieher, ferner auf

Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken und die Personen
Echiffsbesatzung deutscher Seefahrzeuge und Fahrzeuge
Binnenschiffahrt, sämtlich, soweit sie Lohn oder Gehalt
eben. Die Versicherungspllichtan eine obere Gehalts-

zu binden, dürfte sich nicht empfehlen. Auch an
Mindestbetrag des Einkommens wird die 33er»

epflicht nicht zu binden sein. Dagegen würde
sein, den Kreis der zum Eintritt in die neue
!esrelltenversicherung verpflichteten Personen in

auf die höheren Altersjahre einzuschränken. Dabei
vrüfen, ob die in die Pflichtversicherungemtretenden

Personen wegen der Wartezeit rm Durchschnitt
ot noch einen Anspruch erwerben können, welcher

rbrer Beitragsleistung im Eink ang stehen würde. Es
_ixdj empfehlen, öiejeu gen Pr .oatangeüell.en. me che
Inkrafttreten des Gesetzes das 60. Lebensjahr bereits
röet hatten, von der Versicherungsvflicht zu befreien.
Tlie Wahlrechrsko»,missio» des preußischen Herren-

die am Sonnabend ihre Arbeiten sofort auf-
len hat, ievt üch aus folgenden Mitgliedern zu»
: Konservative: Gras Behr-Behrenhoff (Referent ),

. oon Buch, Graf Dönhoff, Gras Botho Eulen-
(Borsitzender), Hillebrand, Freiherr von Lands-
oon Richthofen, Freiherr von Schorlemer,

«edel-Piesdorf, von Weoel-Gödens. Graf Zorck.
Fraktion: Prinz Schoenaich, Holle, Graf Hutten,

sH? » Fürst Lichnowsky, Dr Loening. Herzog
uachcnderg. Walraff.
Em einiger üeit hatte der Bund der Viehhändler
Alands dem preuszischen rtandwirtichaflsnnmiter

kür o,e Beroetseruug der Fleifttzve -sorgung
t, worauf letzt ein Bescheid des Ministers

^>t. in dem es u. a. heißt: em Bunde der Bieh-
^euiswlanas stl.nine ich oann oei, oaß das

iut  Erzielung größerer Glelchmaßigcett m
-- ,0- und Fleiichp.eisen auf die Stärkung der Vieh»
-Ä ^ en ist, und daß im Zittere >e des Gedeihens
^Wischen BlehzuNN die Uuavhäug gteit der Frei ch»

Deulschtandö vom Auslände angellrebt - ivecoen
egen vermag ich nicht anzuerieilnen, daß die

Mon des Inlandes uniec der angeblich zu»
oahl der oiehtoien W rtschaften leide. Zur

8 dieses Satzes weist der Minister daun darauf
zA^ Elegentlich der Viehzählungen in Preußen 1802
j(p m?00.'- 1900  rund 2 »00 000 und 1007 äüuuOOG

Blehstand gezählt wurden.
"» ^ ?d«rqfschen Berfaffung - frage ist eit

>îni.^ Eoß erfolgt. Eine Versammlung vo?
d ^ zu Rostock beriet über weitere Schritt
° , Berfaflungsrevision und nahm folgend

dlige

M

leiser

hj. oS®:. »Wir (die Stände ) erklären uns bereit
' soM°»^ ungen den Ständen eine neue Vorlag

toiv ?' ln  welcher unter Beibehaltung der be
. ^ ^ en Vertretung weiteren Kreisen eine Mit

Klais Gesetzgebung und an der Bewilligung
feen8ao >cÄrt n5̂t >̂ (jedoch unter Ablehnung vor
ifono :~a¥ en), auf dieser Grundlage in weiter,
Nm̂ .5t̂ utttten . Dabei geht die Versammlung

düng aus , daß die bisherige Vorlag,
aus Dieser Beschluß wurde gefaßt ir

ovrgesch^ " Gustrower Protokoll vom 18. Januar , ir
Etagen wird, den beiden jetzt bestehenden

e GO *5 n ” en  Stand anzugliedern und für jeden
M  Ri ».^ ordnete zu wählen. Eine Abordnung

bei und aus der Landschaft soll eins
übeneich Großherzögen erbitten und die

|$ it Oftemlcb -Clngarn.
'« « arten, hiegiften -- längst eine größere Gruppe von

w> ungarischen Abgeordnetendaule gegen diemi vkHn' K ° uüHtuiuiitujujuuic ycycn uu
Äuh, te> lolien >bre gerichtliche Sühne nnden.

Lattich gemeldet wird, erhob die dortige
^Egen die früheren Abgeordneten

toeltfip' 10' ültarkos , Madarasz iun., Beck und
" und Aöen  Ministerpräsidenten Gras Khuen

jjj.  öe » Ackerbauinlinsier Grat Serenpi im
a» tätlich angegriffen hatten, die Anklage

owi» oer Gewalttätigkeit gegen eine
- e wegen des Vergebens der schweren
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zrotveroerievu -.g, Sie eine tu u>en ,u uis ,ioa>>slg Lagen
heilende Ver .epung zur Folge pa >.e. Die tlnierinchung
hat ergeben, Saß oie Lätlichteiten ivät.reud der Unter¬
brechung der Lltzuiig des Avgeoiünetenhauses verübt
worden sind. Die Immunität der Abgeordneten kommt
für Handlungen außerhalb der Sitzung nach Erlöschen des
Mandats nicht in Betracht.

(Nordamerika.
x Eine recht interessante Auseinandersetzunghat der

Prändent der Vereinigten Staaten . Taft , mit emer bei
ihm erschienenen Abordnung der national -amerikanischen
Frauenstimmrechts -Liga gehabt. Er begrüßte die Damen
hüflichst und legte ihnen dann sehr freimütig dar, datz er
rin Gegner des Frauenstimmrechts fei. Die Gewährung
des Stimmrechts an die Frau , so bemertte Herr Taft zur
Begründung seiner Gegnerschaft, berge eine große Gefahr
in ffch. . Die Frau sehe nur auf den Erfolg, nicht aber
aus die einzelnen Schwierigkeiten, die im politischen
Leben oft überwunden werden müssen. Wir würden
Wähler erhalten, die nach politischen Schlagwörtern , nicht
aber nach der wirklichen Lage der Dinge urteilen ."
Lauter Mißfall , Pfeifen und Zischen tönten dem Präsi¬
denten nach diesen Worten entgegen. Doch unbeirrt fuhr
er fort : . Erst müssen Sie zeigen, daß Sie des Stimm¬
rechts würdig sind. Sie müssen fähig sein, an einer
politischen Debatte teilzunehmen, und sich nicht, wie es
jetzt geschehen ist, von ihren Gefühlen zu sehr Hinreißen
lassen." Später haben die erzürnten Damen fich den
Kasus anders überlegt. In einer Resolution sprachen sie
dem Präsidenten den Dank für seine Begrüßungsansprache
aus . Vielleicht war üiejer Dank allerdings nur ironisch
gemeint.
Hu» *Jn - und Husland.

Karlsruhe , 16. April. In der BudgetkommiMon der
Bwenen Kammer sprach sich die Regierung für Einführung
der vierten Wagenklasse auf den badischen Bcchnen nach
preustiichem Muster aus.

Rom, ist. Avril. Der Papst hat sich über die letzten
deutschen Festlichkeiten in Jerusalem sehr sympathisch geäi -ert.
.Solche Feste bedeuten", sagte der Papst, . einen erfreulichen
-Gegensatz zu der Verfolgung der Kirche in anderen Ländern,
iumal in Frankreich.' Der Papst prieS dabei die wahrhaft,
christliche Gesinnung Wilhelms ll. *

Schanghai» 16. April. Nach Meldung aus Tschangscha
in der chinesischen Provinz Hunan ist der dortige Gouverneur
be> den Unruhen, die kürzlich in Tschangscha stattfanden,
schwer verwundet oder getötet worden.

Fk>f und ßerfonalnacbricbten.
* Der Kailei  wild im Herbst einen Jagüausflug nach

Bellye (Ungarn) umernehmen. Zum letzten Male weilte er
vo, mm Jahren auf diesem Jagdgebiet , das dem Erzherzog
Fruücich von Österreich-Ungarn gehört. Die Ankunft des
Kaliers in Bsllpe dürfte zwischen dem 8. und 15. September
eriingen.

* Der Grotzherzog von Oldenburg  stürzte beim
Reiten und erlitt leichte Verstauchungen.

" uei preußische Minister der öffentlichen Arbeiten und
Ci>e> des Reichsamts für die Verwaltung der Reichseifen-
bumuu von Breitenbach  vollendete am 16. d. M. das
6v Lebensjadr.

* Reichstagsabgeordneter Graf Oriola.  der vor einigen
Tagen aut der Straße vor dem Reichstagsgebäude zu
Beriii, einen Unfall erlitt, wurde von einem Schlaganfall
betroffen.

* Dem Ervrästdenten Theodore Rooseoelt  soll an¬
geblich der seiner demnächstigen Anwesenheit in Berlin von
dt i luristischen Fakultät die Würde eines Ehrendoktors ver¬
liehen werden. _

Deutscher Reichstag.
[65. Sitzung.) CB. Berlin, 16. Avrst.

Nach mehr als dreistündiger Beratung überwies der
Reichstag das neue Reichsbesteuerungsgesetz an die
Budgetkommission. Das Gesetz will die Beitragspflicht
des Reiches für die Staats - und Gemeindelasten endgültig
regeln. Die Nachtragsforderung für Südwestafrika von
23,7 Millionen ging ebenfalls an die Kommission. Dann
begann die Beratung der neuen Fernsprechgebühren¬
ordnung. zu deren Begründung Staatssekretär Krätke noch
auf den Plan trat , ehe das Haus fich über Sonntag
vertagte.

kitrungsderidit.
Die Staatssekretäre Dernburg. Wermuth und Krätke be¬

finden fich am Bundesratsttsche. Auf der Tagesordnung
sieht die

erste Lesung deö Reichsbesteuerungsgesetzes.
Der Gesetzentwurf regelt die Frage der Bertragspflicht

des Reiches zu den Staats - und Gemeindelastenund schafft
einen zweifelsfreien Rechtszustand. Abg. Brunstermann
(Rp.) erklärt das Gesetz für besonders wünschenswert mit
Rücksicht auf die Aufhebung der städtischen Oktrois und auf
die finanzielle Bedrängnis , in der sich manche Gemeinden
durch Reichsbetriebe befinden. Abg. Groeder (Zn .) stimmt
gleichfalls in der Hauptsache zu. Er hätte aber eine andere
grundsätzliche Regelung gewünscht. Der Redner bemängelt
insbesondere die Befreiung des Fiskus von Verbrauchs¬
abgaben für die Unterhaltung von Pcilitärkantinen. Offiziers¬
kasinos usw. _

Staatssekretär Wermuth:  In der Hauptsache handelt «-»
sich um die gesctzlickfk Regelung der Reichssteuerpflichtfür
ReichswertstäNenoeiriebe. Die aeietzlich geregelten Zuschüsse

sollten auch für die etsab-lothringischen Gememven gegeoen
werden. Ich stelle ausdrücklich fest, daß eine Steuerfreiheit
von Offizierskantinen und Kasinos nicht beabsichtigt ist. Aber
von der staaisrechtlichen Auffassung kann nicht abgegange»
werden, daß dem Reiche ohne seine Einwilligung Ver¬
pflichtungen nicht auferlegt werden können. Gegen das Reich
ist eine Exekution nicht möglich.

Abg. Ahlhorn (Vp .): Wir wünschen, daß das Gesetz
recht bald in Kraft tritt , damit das Reich vor den Petitionen
der Gemeinden endlich einmal Ruhe bekommt. Abgeordneter
Dr . Hcinze (natl .): Im wesentlichen sind wir einverstanden.
Uoe: Streiwuncre wird in der Kommission zu reden lein.
Avg. Emmel (Soz .): Mit einer gesetzlichen Regelung der
S .euerpflicht des Reiches sind wir einverstanden. Den Weg
der Vorrage patten ivir aver nicht für gangbar. Abg. Frbr.
v. Rlchipofen  lkous.): Ich halte es für richtig, die Vorlage
der Buogeikommlssionzu überweisen, die sich mit der Materie
schon beicyäftigt hat. Im Prinzip sind wir mit der Vorlage
einverstanden. Nach einigen zuuimmenden Bemerkungen der
Avgg. Vonderjcheer (Zn .), .vx. Neumann -Hosei (Vp .)
und Pr . Becker-Köln (Zn .) geht die Vorlage an die Buüget-toiumimoi..

MufirandS-Ausgaben für Südwestafrtka.
Der Gelepeniwurf bringt eine TeNaufstellung der Aus¬

gaben für den Aussiand und verlangt die Bewillipu von
23,7 Millionen Mark zur Deckung oer Atehrausgave, die aus
Anleihe genommen werden sollen. Abg. Erzverger (Ztr .U
Es ist erfreulich, daß jetzt mi: einer erufsteUung begonnen
ivorden ist. Wir sind danm einoerstanoen. dag die Lionî olle
weiter durch Stichproben o.-rgenommen werden soll. In
Zurunft verlangen wir eine genaue Aialerialienkontrolle.
Avg. Dr . Görcke (natl.) regt an. die Gesellschaftenm
Suüwest mit zu den Kriegskosten heranzuziepen. Siaais-
ftkcetar Lernburg  lehnt diese Anregung ab und bUlet um
Genehmigung des Gesetzes, bei dem es sich um einen Aus-napmefall handele.

Avg. Stojle (Soz .) behauptet, mit dem Ge!de sei in
imerborter Weise gewirtschastet worden. Staatssekretär
Dernburg  tritt den Ausführungen Stalles entgegen und
nach weiteren Bemertungen geht die Vortage an die Budget-
kommifsion. Dann beginnt das Haus die erste Beratung der

Fernsprechgebuhrenorduuug.
Staatssekretär Krätke  leitet die Beratung ein. Die Vor-

läge entspricht den Wünschen der Mehrheft des Hauses
Wir wollen keineswegs den Verkehr erschweren. Die . or^
sage bringt eine gerechtere Verteilung der Ausgaben füi die
Benutzung des Fernsprechers. (Beifall.) Dairn vertagt sichdas Haus auf Montag.

Preukifcker Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(60. Sitzung.) RS. Berlin , 16. Avril.
In der gestrigen Abendfltzung kam die zweite Eiienoahn»

eto beratting nur langsam vorwärts, da eine große Anzahl
vc inzelnen PeNtionen und Wünschen lokaler Natur von
de, Abgeordneten oorgebracht wurde.

Heute wurde zunächst die Novelle zum Staatsschuldbuch-
sibletzm zweiter und dritter Lesung in der Kommisstonssaffung
debattelos angenommen. Dann ging man wieder zur »westenLesung des
. . , , , , t Etsenbahnetals
über, wobei bei den einzelnen Direkttonsbezirkenwiederum
viele lokale Anliegen geäußert wurden. Gn Antrag
®un öocfelbetB  u . Gen. (t ), der dadin lautet, die Regie ung

daß sie in Zukunft bei Eisenbahnarbeiten mehr
Rücksicht auf die Interessenten nehme, wird etnsttmmig an-
^ "ommen. nachdem Unterstaatssekretär Fleck erklärt hat,

^ "Üter habe schon eine dadin lautende Verfügung er-
beenbiflt Lesung des Eisenbabnetats ist somü

Nach einer kurzen Geschäftsordnungsdebaüe gebt daSHaus zur,westen
. . , Beratung des KultuSetatS
über Ats erster Redner betont hierbei der Abg. Dr . Dtttrich

büre Freunde die paritätische Schule verwerfen.
Ge^ „ das Herrenhausmitglied Exzellenz Hamm  wandte
eL,tiai l£,e gen seiner Angriffe gegen das Zentrum, wobei er
errl >rte daß die Grundsätze des Zentrums keine siaats-
gc! Alchen, sondern staatserpaUenüeseien. Abg. o. Zedlitz
flr beüauerte. daß es bisher noch nicht gelungen sei. oen
Kuuusmurmer durch größere Selbständigkeit der einzc.nen
ihm unterstellten Refforts zu entlasten, erwünscht sei besonders
me >elbiiän .̂ige Abzweigung des Refforts des Smi
P / Dr . saurer (natL ) wand.e sich gege. üu- .. . .n.

an der konfessionellen Schu.e er all! lein
Rcachtbeourfnis zurückführte. Er betonte ferner die Lvlchttg»
kei> oer Burgerkunüe.  die nicht nur politische, sondern auch
R. emeuie Bedeutung habe. Darnach vertagte sich das
vaus auf Montag . _ _

Kongresse und Versammlungen.
Welttonferenz . Ein seltener Kongreß wird am

18. Mai in Berlin beginnen. Aus der ganzen West weiden
dann junge Damen zur Wellkonferenz der evangeliichen
Jung,rauenvereine in der Reichshauvtttadtzusammenjiroinen.
Im Reichskanzlerpalais wird die EhrenvorsitzendeFrau
von Bethmann Hollweg die stimmberechtigten Damen
empfangen. Zu Ansprachen sind berests viele Damen an<
gemeloet, sogar eine Japanerin , ein Fräulein Kawai. Zahl¬
reich werden auch Engländerinnen und Amenkanerinnen
vertreten sein. Auch die Länder französischer Zunge schickenDamen.

Soziales Leben.
* Die Riesen«,lSsperrung tm Baugewerbe. In vielen

tausenden Betrieben des deutschen Baugewerbes ruht seif
Ende voriger Woche die Arbeite Die Arbeitgeber haben ihr,
Werkstätten geschloffen, weil es nicht gelungen ist, die große»
Kenttalverbände der Abeitnebmer »ur Annahme des ibne.
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vorgelegten iaritueruagee zu vewegen. unD Da aUi
Einigungsversuche gescheitert sind, hat eben der Kamps de-
gönnen. In gewaltiger Schlachtreihe stehen Unternehmertum
und Arbeiterschaft sich gegenüber: ob auf beiden Seiten an h
die gleiche Geschloücnheit besteht oder erhalten bleiben j,
das dürfte sich bald zeigen. Die Zahl der Ausgeft eil
wird vom Arbeitgeberbund für das Baugewerbe aus Lima
WO 000 Mann geschätzt. _

Mas bringt der ftalleyfcbe Komet?
Von Dr . K. Kei mich.

In der Nacht vom 18. zum 19. Mai wird der
Dallerische Komet, der uns nun schon einige Monate
interessiert, die Erdbahn so intim kreuzen, daß man von
einem Zusammenstoß sprechen kann. Die . Katastrophe¬
wird zwischen halb vier und halb fünf Uhr morgens ein-
trelen. Wir raten aber unseren Lesern, wenn sie um diese
Zeit nicht irgend etwas anderes Wichtiges zu tun haben,
ruhig in ihren Betten zu bleiben, denn bei der
angestrengtesten Aufmerksamkeit werden sie von dem
großen Ereignis nichts fühlen, sehen, hören, schmecken oder
riechen. Ja , wer gleichzeitig aus der südlichen Halbkugel,
und zwar so weit östlich (oder westlich, das ist bekanntlich
ans der Erdkugel dasselbe) zu stehen käme, daß er aus die
Taghälfte der Erde geriete, der kann unter Umständen
Zeuge eines seltenen Schauspiels sein. Die Erde schlüpft
nämlich um die angegebene Zeit durch den Schwanz des
Kometen, während der Kopf des Ungeheuers sich gerade
zwischen Erde und Sonne hindurchschiebt. Wer also einen
glücklichen Standort erwischt hat, der kann es erleben, daß
die große Dunstkugel gerade vor der Sonne vorbeunarschierl
und — theoretisch — eine Art Sonnenfinsternis hervor¬
ruft . Wer etwas Phantasie besitzt, kann sich das wunder¬
schön vorstellen.

In der Praxis aber brauchen wir die Australier oder
sons ige Gegenfüßler nickt zu beneiden. Wer je das Ver¬
gnügen gehabt, einen Kometen durch ein Fernrohr anzu¬
sehen, der wird sehr erstaunt gewesen sein, daß die
leuchtende Rute , der helle Schweif, ja sogar der viel
intensivere Kopf beinahe ganz verschwindet. Mau sieht an
der Stelle des Himmels , die eigentlich durch den Kometen
verdeckt sein sollte, alle Sterne wie sonst und ganz un¬
geschwächt, nur einen ganz dünnen Schleier, dünner als
die dünnste Wolke, liegt darüber , ein Gebilde von un¬
bestimmten Umrissen und von luftigster Konsistenz. Die¬
selbe Erscheinung wird eintreten, wenn die Kometenmasse
von einem so strahlenden Körper, wie es unsere Sonne
ist, aus solcher Nähe von hinten beleuchtet wird . Die
Sonne scheint einfach hindurch, wie durch eine Fenster¬
scheibe, die aus Versehen einmal nicht ganz blank gewischt
worden ist, und der Australier , der lehnsüchtig sein mit
einem schwarzen Glase bewehrtes Auge um 12  Uhr
mittags , denn soviel wird es dann dort sein, auf die
Sonne richtet, wird nicht in der Lage sein, festzustellen,
ob die Kometenmasse wirklich über die Sonnenscheibe
hinweg oder daran oorbeigegangen ist. Er sieht eben
einfach nichts von der ganzen Geschichte.

Ja , wenn wir Glück haben, so nierken wir hierzulande
mehr davon als die Australier, denn es ist Nicht aus¬
geschlossen, daß doch ein paar Sternschnuppen für uns ab-
fallen. Nachts um 4 Uhr sieht man die Sternschnuppen
wenigstens, aber «Sternschnuppen sind für uns nichts
Neues. Das ist aber auch das Einzige, was uns der
Komet bescheren kann. An die Fabeln vom Weltuntergang
oder von Kriegsgefahr , an der der Komet schuld sein soll,
glauben wir nicht mehr. In alten Zeiten mag es wahr
gewesen sein: wenn die Leute eben Krieg machen wollen,
so kann das Erscheinen eines Kometen, der doch „Krieg
brachte- , sie in dem Entschluß loszuschlagen bestärkt haben,
und dann war natürlich durch die Praxis der Beweis ge¬
liefert, daß der Komet wirklich den Krieg verursacht hatte.
Der Weltuntergang durch den Konieten aber ist ein Un¬
ding. Der Komet kann aus die Erde höchstens so viel
Eindruck machen, wie ein Spinngewebe auf einen wütend
daherstürmenden Bullen.

Der Halleysche Komet kommt alle 75 Jahre , schon vor
Christi Geburt haben ibn die Chinesen beobachtet, und wie

ein guter Bürger zur festgesetzten Stunde am Stammtisch
erscheint, ist er bisher stets genau an dem Datum wieder-
gekommen, das ihm die Astronomen gesetzt haben. Der
Zusammenstoß hat bisher kein einzige? Mal geschadet,
weder der Erde noch dem Kometen. Nach weiteren 7g
Jahren werden ihn unsere Enkel ebenso ireuüig begraben
Wie heute wir . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . Avril.

Sonnenaufgang 4^ II Monduntergang 8** B.
Sonnenuntergang 702 l | Mondaufgang 1 N.

1660 Philipp Melanchthon gest. - 1824 Dichter Otto Roquette
in Krotoschin geb. — Lord Byron in Misiolunghi (Griechenland)
gest. — 1881 Englischer Staatsmann Disraeli , Earl of Beacons-
steld, in London gest. — 1886 AfrikareisenderGustav Nachtigal bei
Kap Palmas (Westafrika) gest. — 1906 Physiker Pierre Curie in
Paris gest. _

□ Der gute Don. Urner Parlamentarismus ist noch jung,
und unsere parlamentarischen Sitten sind daher noch nicht
entwickelt, daß sic als vorbildlich gelten könnten. Wir sprechen
auch im privaten Leben von parlamentarischen und un-
parlamentarischenAusdrücken, aber damit soll nicht gesagt
sein, daß jeder Ausdruck, der im Parlament gebraucht imrd.
lalousähig und der guten Gesellschaft angemessen sei. Nun
ist es ja selbstverständlich. daß es nickt inimer so sanft ab-
geben kann, ein Parlament ist kein Mädchenpensionat, und
wo es sicb um die ernsten Jnlereffen des Staates und des
Volkes handelt, muß oft das Ding mit dem rechten Namen
genannt werden. Dagegen ist nichts einzuwenden, aber bei
alledem sind doch gewisie Rücksichten am Platze. Die
parlainentarischen Kampfessitten brauchen nicht in
Schimpseceien. Radau und Spektakel auszuarten, wie etwa
in Serbien. Wer im öffentlichen Leben steht und mu
„Gegnern- , d. h. Leuten mit anderen Ansichten und Lebens¬
anschauungen, zu tun bekomint. der soll sich nicht auf den
Standpunkt nellen, daß er allein recht hat. und der andere,
der über irgend etwas anders denkt, desualb ein Lump oder
ein Dummkops sein muß. Wir oeriv iien auf das Beispiel
von England, wo nach oer Wahl der ourcygefalleue Kandidat
nicht selten den Sieger persönlich beglückwünscht. Hat bei
uns in letzter Zeit das preußische Abgeordnetenhaus sich
durch besonders scharfe Kampfesformen ausgezeichnet, io zeigt
das Beispiel des v' elgescholtencn HerrenyaujeS. daß ,man auch
verschiedener Ansicht sein und sich politisch bekämpfen kann,
ohne die gegenseitige Achtung und die Würde zu verletzen
Es ist bei uns nicht allein im Parlament so. wenn es auch
immer noch nicht so schlimm ist wie in andern Staaten . Auch
in den städtischen Verwaltungen, im Privatleoen , in den
Vereinen wird bei uns zu leicht die Sache auf die Spitze ge¬
trieben. und es kommt zu bösen Worten, weil man sich nicht
die Mühe gibt, den andern zu verliehen. Wenn wir uns
mehr gewöhnen wollten, in dem angeblichen Gegner immer
noch den Gentleman zu sehen, bliebe manches Wort un-
gesprochen. das man nachher bereut. Im geschäftlichen Leven
häli man es :a nicht für ausge>chlosjen. daß man aod) einmal
mit dem Manne Geschäfte muujen muß. mit dem man
gerade in PleinungSvertchievenhertengeraten ist, und man
beuunml sich demgemäß.

Hachenburg, 18. April . Das qestriqe Anturnen
unseres Turnvereins  auf dem Turnplatz war von
annehmbarem Wetter begünstigt . Turnerische Uebungen
wechselten mit anregenden Spielen . Abends fand in de-
Turnhalle ein gutbesuchtes Tanzkränzchen statt.

M. Ein wohltätiger Guß,  der von unfern Land¬
wirten mit Freuden begrüßt wurde , ging in der Nacht
vom Samstag zum Sonntag in hiesiger Gegend nieder.
Am gestrigen Sonntag konnte man denn auch die Wirkung
des edlen Naß an Baum und Strauch bewundern . Und
lange wird es auch nicht mehr dauern , daß die Natu>
in ihrem vollständigen Frühjahrsschmucke prangt , zur
Freude aller  Menschen!

§ Die Vereinsbank Hachenburg,  eingetragen
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht , hat setz
ihren Geschäftsbericht über das Jahr 1909, das 47 . Ge
schäftsjahr dieses Instituts , herausgegeben . Der Gesamt¬
umsatz ist auch im abgelaufenen Jahre wiederum ganz

bedeutend gestiegen und zwar von M . 28 5i,
Jahre 1908 auf M . 31 157 324 . Die Btlaiirs^
mit M . 3617010 um M . 227 321 höher als •
ah re. Der Ränaewinn m 1909 betrügt 'JJ(. 44
lso um M . 6 954 höher als in 1908. Le«

wurden M . 16 000 zugeschrieben, sodaß das
mögen jetzt M . 639 961 beträgt . Trotz der
Zuwendungen zu den Reserven kommen 6 Pro
dende auf die dividendenberechtigten Gutha
M . 441476 zur Verteilung . Die Zahl der U
ist in 1909 um 29 gestiegen und betrug am
Geschäftsjahres 1878. Die Spareinlagen sind„
um M . 162 693 gestiegen und haben die
M . 2 325  826 erreicht. ' wovon M . 1 380 957
cinjährllche Kündigung und M . 944 860 auf
jährliche Kündigung angelegt sind. Aus dem
des Vorstandes sei folgendes wiedergegeben : '

Fast auf allen Gebieten des Handels und der In'
vvrigen Jahre eine langsame Belebung eingetreten, die
weitere Ermäßigung des Bankzinsfußes und eine Erleich
großen Geldverkehr brachte, auf die Erwerbs - und
in unserem ländlichen Geschäftsgebiete aber die erwartete
Entwickelung noch nicht ausgeübt hat. Trotz der guten
dem Westerwalde im vorigen Jahre war das Geld bei mH
noch mittelmäßigen Aerdienste der Berg- und Fabrikat
knapp, sodaß wir Mühe hatten , unsere rückständigenI
treiben. Das Kreditbedürfnis unserer Mitglieder war in
wieder ein sehr starkes. Wir freuen uns indessen, t
können, daß wir mit Hilfe von reichlichen Spareinlagen
dings Inanspruchnahme von Bankkredit auch im vorig«,
wieder in der Lage waren , den weitgehendstenberechtigten
unserer Mitglieder bei individueller Prüfung ihrer Verhak
nung zu tragen und billig helfen konnten, wo es nötigw
anderen Seite aber auch unseren Gläubigern einen
Zinsfuß zu vergüten. Der in unserem neuen Statut a
Geschäftszweigsdie Beleihung von Handwerkerforderungen,
unseren Mitgliedern sehr in Anspruch genommen. Wir
wiederholt, daß wir hiermit keine Beitreibung, sondern eine
von Forderungen betreiben, die gut und bcibringlich
Forderungen müssen ordnungsmäßig an uns zediert wer,»»
Zedenten bis zur völligen Auszahlung als Selbstschuft?:
Eingang haften. — Einen barten Verlust hat der Verein'
Jahre durch das Ableben seines langjäyrigen Direktors und
Aufsichtsrats-Ehrenoorsitzenden, Herrn Wilhelm Mergler
Herrn Merglers Tod bedeutet nicht nur für uns, sondern
ganze Genossenschaftswesen einen unersetzlichenVerlust,
einer der treuesten Verfechter der Schulze-DeligschenG
er auch in unserem Verein stets hochhielt, und stellte fejg
und Wollen gern in den Dienst der großen gemeins
Wir werden ihm immer ein treues Andenken bewahren,
Verein soll stets ein Denknial für den Verstorbenen sein.

Höhenkurort Marienberg (Westerwald ), 16
unserem von der Natur so außerordentlich be. '
Kurort beginnt mau sich auf die kommende Sais
übereilen , um den bereits im Frühjahr ei»

Fremden den hohen Westerwald in seiner ganzen
sieit und Lieblichkeit präsentieren zu können. N
besserunq der Spazierwege , Bänke und Weqezei
der Verschönerung "-- und V-rkehrsverein sein H»
merk auf den diiekl am Ocl gelegenen, mit
wachsenen Kirchberg gerichkel. Augenblicklich
dem Wald die allen Wege in Ordiiung geb-achl,
vorzuglen Stellen Bänke ungelegt und so ein
Wald geschaffen, der infolge seiner bequemen
Ruhe und der hübschen Anblicke in das Tal
und auf den Salzburger Kopf das Auge jeden
erfreuen und unserin Ort neue Freunde erwer
Hiei befindet sich auch, lief im Wald gelegen
historische Marienquelle , in früheren Zeilen ein
Wallfahrtsort , zu dem Sieche und Kranke von
fern pilgerlen , um durch das heilkräftige Wasser
zu finden . Später ließ der Besuch der Quelle
geriet in Vergessenheit, und nur die ulten Lu»
sich noch der vergauaeuen Zeilen erinner».

Um das€rbe.
42)

Roman von Ewald August König.
Nachdruck verbot« ,.

AVer hatte er nicht erst nach dem Ankauf Marianne
besucht und die Versöhnung von Bedingungen abhängig
gemacht, die unter diesen Umständen doppelt befremdlich
erscheinen mußten?

Frau Gertrud erschrak abermals über sein rrregreS
Besicht. als sie ibm den Wein brachte, ste wollte ein«
ssrage cm ihn richten, aber ein gebieterischer Wink befahl
hr Schweigen, mit ängsttich besorgter Miene verließ ste
ihn. Sie erinnerte sich in diesem Augenblick der
Prophezeiung des alten Schäfers , daß der lebte Freiherr
0. Erlenburg eines gewaltsamen Todes sterben werde.

Vierzehntes Kapitel.
Am Morgen des nächsten Tages trat der Verwalter

Rademacher in das Daus des Notars Wendemann, der
ihn ohne Verzug in seinem Arbeitszimmer empfing.

Es waren einige Geldgeschäfte zu erledigen, die wenig
Zeft in Anspruch nahmen, und der Verwalter , der sich un¬
verkennbar in gedrückter Stimmung befand, wollte stch
gleich darauf wieder entfernen.

„Eilen Sie so sehr?' ftagte der Notar in einem
heiteren und vertraulichen Tone. „Heute ist Sonntag , da
werden Sie wohl draußen nicht arbeiten, und ich habe
auch keine Amtsgeschäfte, also bleiben Sie noch eine Weile
und trinken Sie ein Glas Wein mit mir . Wenn auch
meine Weine sich mft denen Ihres verstorbenen BaronS
nicht meffen können, so habe ich doch auch einen guten
Tropfen im Keller, den Sie hoffentlich nicht verschmähen
werden."

Der Verwalter ließ fick mft einem nur halb unter¬
drückten Seufzer wieder nieder, befremdet blickte Wende¬
mann ihn an.

„Was bedrückt Sie so sehr?" fuhr er teilnehmend fort.
„Sind Sie mit Baron Waldemar in Zwiespalt geraten?
Oder haben Sie Schulden ?-

„Keines von beiden", unterbrach der Verwalter chn.
indem er mit der Hand über sein kahles Haupt strich und
den Blick unstät durch das Zimmer schweifen ließ, .dessen

Wände mit hohen Repositorien und Akienschränten vevecrr
waren . „Meine Verhältnisse sind aufs beste geordnei, und
Baron Waldemar weiß, daß er keinen besseren Verwalter
finden wird , wenn er mir den Vertrag kündigt, außerdem
habe ich meine Tochter gut verlobt, ihr Bräutigam , der
Sohn unseres Oberförsters , hat gestern nachmittag die
Nachricht erhalten, daß er in der nächsten Woche eine sehr
einträgliche Stelle erhalten wird ."

„Na also, was wollen Sie mehr?- scherzte der Notar,
der inzwischen an der Glockenschnur gezogen hatte und
nun den einttetenden Schreiber beauftragte , einige Flaschen
Wein bringen zu lassen. „Oder bekümmert es Sie . daß
Komtesse Marianne 0. Steinau noch nicht zum Vorschein
gekommen ist?"

„Nein-, fuhr Rademacker kort, „die Familien¬
angelegenheiten der Herrschaft kümmern mich wer.ig. so¬
lange meine eigenen mir Sorge machen Sie kennen jo
meinen Anton."

„Ja so, an ihn backte ich augenblicklichnickt' nickte
Wendemann, dessen Miene nun ernster wurde . „Will er
noch immer nicht parieren ?"

„Es wird immer toller mit ihm-, seufzte der Ver¬
walter , „er bleibt jetzt die Nächte aus , und ich habe keine
Ahnung, woher er das Geld nimmt, das er vergeudet.
Die Bekanntschaft mit dem jungen Heidenreich hat ihn aus
schlimme Wege gebracht, er weigert sich, diesen Verkehr
abzubrechen, und es wird ihn auch nicht bessern, wenn ich
ihn unter die Soldaten stecke."

„Sind Sie nicht selbst ichuld daran , aller Freund ?"
„Wohl bin ich es . aber auch meine Frau ist zu schwach

gewesen, sie bestärkte den Jungen in seiner Faulheit , sie
nahm ihn immer in Schutz, wenn ich strafen wollte, er
war ihr Liebling. Prügel kommen jetzt zu spät, sie würden
den Schlingel nur noch halsstarriger macken, darum auch
erwarte ich von der strengen Zucht beim Militär kein Hei!
für ihn.'

„Schicken Sie ihn nach Amerika- , riet Wendemann,
während er dem eintretenden Dienstmädchen durch einen
Wink befahl, Flaschen und Gläser auf den Tisch zu stellen.
Dort muß er arbeiten, wenn er nicht verhungern will,

tzs sind freilich viele drüben untergegangen , aber mancher
hat es auch zu etwas gebracht, es wiA> sich ja zeigen, ob
noch ein guter Kern in dem Jungen steckt.-

■W

„Unser Oberförster will ihn seinem Bruder
amerika empfehlen", sagte der Verwalter , sin'""
hinblickend, „er hätte also dort einen Halt,
will nicht, er fürchtet sich vor der Arbeit.
Zwangspaß kann ich ihn doch auch nutzt
schicken—"

„So drohen Sie ihm, daß Sie Ihre Hano
«bsieben wollen, stellen Sie ihm die Wahl zum
wc. erung und Verstoßung, dann wird er sia>
sinnen."

Der Verwalter nahm das Glas , das iM
wurde, wieder entfuhr ein schwerer Seufzer len

„Das ist leichter gesagt, als getan", erV
nachdem er getrunken hatte, „Sie können sich>w
wie sehr das Mutterherz sich dagegen sträubt,
etwas geschehen muß. das sehen wir beide ein,
jetzl ist, kann es nickst länger bleiben, der S«W
unserem Hause geschwunden, und der Junge
Grunde . Ich möchte mit dem Dachdecker em
Wort reden, er ist ein rechtschaffener Mann , ftu-M
traue ich nicht über den Weg. Man darf es
sprechen, so lange man keine Beweise bat, av^
mute, daß der junge Heidenreich uns befitenlt^.-
oben auf dem Speicher vieles, was des
wert ist."

„Na. na, alter Plunder —"
„Anriauilättn , Herr Notar Baron A ec .

keinen Sinn dafür, alles wurde aus den
dort blieb es unbeachtet liegen. Ewiger ,
vor kurzem hier bei e-.nem Kunsthändler ie'f
schreibung des Verkäufers paßt aui den
reich: ist mein Verdacht cich ig, dann fnrckne!®|mein Sohn die Hand im Spiel , denn die bc>s ?
üuimsten Freunde ." 4

Der Notar füllte die Gläier wieder un° ,
seinige unter die sanft gerötete Nase, um " ■
Miene den Duft des Wernes einzusaugen. _

„Das wäre schlimm, sehr schlimm", sagte e
licher Teilnahme, „es wäre auch ein Grund
jungen Mann so bald wie möglich ins Ausland
Hat er denn gar nichts gelernt ?" ja

„Leider gar nichts. Er muß von norm
Ich hatte gehofft, daß er einmal mein Nackch
aber daraus kann leider nichts werden, und M



. herein die QiifHe neu qefnfjt, das Wasser den
Triften der modernen Hygiene entsprechend gesamme!'
w<U es >n einem hübschen Auslauf an der alte»

u T §ge treten taffen. Non außerordentlich er-
Ml Geschmack, besitzt es nach den Untersuchunge

Ravioaklivitäl und rst geeignet zu Trinkkuren bei
atischen Gelenk-, Muskel- und Nervenerkrankungen,

keinen vielen Vorzügen schafft sich Marienberg damit
' neuen Anziehungspunkt.

Kurze Nachrichten.
Direktor Schneider vo» der „Friedrichshürte" in Her-

hat an die Unterstützungskaffe dieses Werkes ein>
»ung von 15000 Mark gemacht. — Dem Drechsler

Theodor Ebener in Daaden wurde anläßlich seines
en Meisterjubiläums ein Ehrenmelsterbrief von

Handwerkskammer zu Koblenz verliehen. — Vier
'an Genickstarre sind in den letzten Tagen in Siegen
ommen, wovon bereits drei tödlich verlaufen sind,
ist noch ein in der bockigen Papierfabrik beschäftigte?

dcheii von der Krankheit ergriffen worden. - De
" lerungsverein Limburg will auf dem Rathaus
eine Zieranlage anbrmgen, die ein ungenannter,
um das Wohl der Stadt Limburg hochverdiente

er gestiftet hat. Die Anlage wird aus einem Wasser
mit Springbrunnen und einer Statue des heilige»
bestehen, der bekanntlich Patron der Stadt ist.

Nnlin, 17. April . Die Wahlrechtskommission des
'scheu Herrenhauses nahm den Artikel l und vom

2 die Paragraphen 1 bis 4 in der Fassung de-?
netenhauses an. Damit ist die Beibehaltung de>

eu Wahl und die geheime Wahl der Wahlmänner
ri. Es sollen zwei Lesungen stattfinden. — De

rf des Kolonialbeamtengesetzes wurde vom Bundes
genehmigt. — Im Reichstagsgebäude wird vom 6.
8.Oktoberd. I . der 3 deutsche Kolonialkongreß ab-

Hamburg, 17. April. Die Bürgerschaft bewilligie 45
nen Mark zur Erweiterung der Hafenaula^e».

Warschau, 17. April. Im Dorse Niemirow wurde >
Anzahl Arbeikerinnen vo» Bandilen üb>' fall u um-
'gemetzelt, um sie ihres Wochenlohnes zu berauben.
Mörder sind verhaftet.

Wim, 17. April. Der päpstliche Nuntius stattete
Erpräsidenten Roosevelt einen dreiviertelstündigen

ab. Danach scheinen die Unstinimigkeiten zwischen
'an und Rvoffveli behoben zu sein.

9, 17. April. Die gegen die fremden Missionare
eien Unruhen in Tschangscha, der Hauptstadt der
nz Hunan, nehmen »lößen-Ausbreitung an. Eng

. amerikanische und französische Kriegsschiffe sin
Tschangscha nnle . wegs . Zahlreiche igebäude sin

JNah und fern.
adikalmittr. gegen Liebe . In Schmachtenhagen

. «r neu, wurden einem Landwirt andauernd Erure»
^ wiilen. ohne dag es gelingen wollte, den Smtz-

iu ermüieln. Run vergiftete der Bestohlene lerne
- Die Kartoffeln oerschwanden wie die übrigen
Plötzlich erkrankte ein guter Nachbar mitsamt

Familie, zum Giü i nicht schwer, und deren
\  von denen dann mehrere krepierten. Der

ln Zukunft anderer Leuie Kartoffeln unberührt

O Kitzingen ohne Kalbfleisch. Die Schlächtermeister
in Kitziirgen behaupten, dag der Tierarzt des städtnchen
Schlamidauses m der Überweisung namentlich von Kalb-
fleuch an die Freibank zu streng verfahre. Um den
daüurcti entstehenden Geutiäftsschä, ig.mgen zu entgehen,
haben die Schtachrer letzt beschlossen, bis aus weiteres
Kalberichlachtungen einzustellen. Die Kitzinger müssen
daher vorläufig auf Kalbfleischo'erzichten.

O Eine Gemeinde , - re vre Lleuern erniedrigt . Ge¬
radezu wunderbar - klingt es, wenn man hört, daß eine
Stadt die Uäat.schen Steuern heraviest : m dieser glück¬
lichen Lage ist Greifenberg in Pommern . Die Stadt¬
verordneten vieler Stadt faßten den Beschluß, die
kommunale Biersteuer für das kom. ende Steueriahr nicht
zu erheben. Kerner setzte man die kommunalen Zuschläge
zur Einkonlmensteuer um 10 vom Hundert herab. Auch
Stratzenpftauerungskosten werden in Zukunft den An¬
liegern erlassen, welche Hausgrundstücke an neuen Straßen
errichten.

O UnglückSfaN eines OpernchorS . Während der Auf¬
führung des „Troubador " im Kleinen Theater in Kiel
brach plötzlich ein im Hintergründe der Bühne angebrachter
l ' /s Meter hoher künstlicher Felsen, über den der Zigeuner¬
chor abzugeden hatte, in sich zusammen und mehrere Mit¬
glieder des Chors , fünf Damen und ein Herr , fielen auf
die Bühne. Nachdem man die Verletzten fortgetragen
hatte und die Szene wieder aufgebaut war , konnte
die Vorstellung wieder auf, enonimen werden. Der
Sanitätswagen mußte eine Sängerin in ihre Wohnung
bringen. Die Ursache des Unfalls konnte noch nicht fest¬
gestellt werden.

0 Ein eigenartiges Kunstblatt hat der in Schippern
heil wirkende Kultusbeamte A. Niederland fertiggestellt,
Er hat das woblgelungene Bild Kaiser Wilhelms II. aus
Tausenden von hebräischen Worten znsammengestellt, die
eine Biographie des Kaisers ergeben. Dieses Blatt , die Arbeit
dreier Jahre , ist der Ausdruck des Dankes für die Hilfe,

der Kaiser bei dem Brande in dem russischen Grenz¬
städtchen Wystiien, der He.mal Niederlaads , seinerzeit ge-
leuiet hat.

© Neue große Brandkatastrophe in Ungarn . In
einer Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen m der L-n chaft
Melecficz im Trentschiner Komitat entstand Feuer, das bei
starkem Winde den ganzen Ort sowie die beuachbarte
Ortschaft NemeS Mogyocod einäscherle.
Lunte Oages -Oftronik.

Krefeld, 16. Äpril. Durch Versehen eines Apotheker»
gehilfen bei Anfertigung einer Arznei wurde eine Frau oer»
giflel.

Grän , 16. April. In Separowo ist ein zum Gur ge¬
höriges Leuredaus niedergebrannt. Durch das einstürzende
T -nt mmden zwei Peiionen getötet, zwei tödlich verletzt.
Bill , oiriiiuiig aegt nach amtlicher Auskunft nicht vor.

Sllßnry, 16 April. Die Leiche des am 3. April bei der
Katuarophe des Ballons „Pommern " verunglückten Retchs-
tagsabgeordneten Dr . Delbrück ist geborgen worden.

Paris , 16. April. Bei einem Wirbelsturm auf dem Flug¬
plätze oon Mourmelon find vier Arbeiter getötet und sechs
verletzt worden.

Sau Jose , 16. Avril. Die Republik Costarica (Mittel¬
amerika) wurde oon einer Reihe vo» Erdstößen hetmgtzjucht.
die mehrere für Millionen Dollar Schaden anrichteten. Irr d--n
Städten und Dölfern ffohen die Einwohner in wWer .' uni!
aufs fteie Land. Hunderte oo» Gebäuden find ein r' -ffrzt
doch find Verluste an Menichenlebennicht vorgekom

„F>and in FSand“.
ou.  Berlin . 16. April.

Es gibt bekanntlich Leutchen, welche dre tiefe Weisheil
des Reimes „Wer Ar eu -ennl uno sich nach drängt , der
ist beschränkt" m rhr<m -lanze» Umfange zu würdigen
verstehen, und die darum m-es, was sie für einen an¬
ständigen Leoe». umerhalt georauchen, durch ein Borgehell
erwerben, da- non denen, die sich noch nickt zu jener

Lebensphitosophie üurchgerungen haben, nußgunsttgerwersi
verbrecherisch genannt wird. Daß diese Sorte ÜJieafdjexi
sich vornehmlich nach der Reichshauptstadt sehnt, ist ganz
erklärlich. Sie haben dort die nieisten Gelegenheiten, zu
beweisen, wie tüchtig sie in ihrem Handwerk sind, und
können dort am besten, in der kolossalen Volksmenge
i.nterta lchend. in Muße die Früchte ihrer mit größerem
vüe^ geringerem Erfolge gesegneten Tätigkeit genießen.
Mittlerweile ist aber jene Behörde, die sie „Polente"
nennen, soweit über alle ihre Zufluchtsstätten unterrichtet,
daß es ihr recht leicht wtrd, sie dauernd zu überwachen.
Da hieß es nun für die „Herren " eine neue „Aufmachung"
ersinnen, unter der ihnen die Polizei nicht so auf die
Finger fieht. Und sie wählten den Mantel der Harm¬
losigkeit, des Vergnügens . Ganz harmlose Vergnügungs¬
vereine oder Geiangsvereine wurden gegründet, in denen
man ungestört zusammenkam, oon den letzten „Touren"
berichtete oder neue „Dinger au baldowerte".

Bald war aber die heilige Hermandad auch auf diesen
neuen Verbrecheririck gekommen. Sie nahm erst vor
kurzer Zeit einen ganzen Gelangverein mit den schönen
Namen der „Kalupen" mit auf Nummer Sicher, und jetzt
beteiligte sie sich neuerümgs an der Generalversammlung
des Bergnügungsoerems „Hand in Hand" mit einem so
regen Eifer , der das 'Mißfallen aller anderen Vereins-
Mitglieder erregte. Der Verein wurde im vergangenen
Jahr unter dem Weihnachtsbaum in einer Kellerkneipe
gegründet und dort tagte er jetzt noch. Der Verein will
nach seinen Satzungen das Vergnügen und den Sparsinn
fördern , den Sparsinn deshalb, um in die Lage zu kommen,
hilfsbedürftige Mitglieder zu unterstützen, d. h. Mitglieder,
die ins Unglück geraten oder, wie es in der Verbrecher¬
sprache heißt, „verschüttgehen". Namentlich seines Vor¬
sitzenden wegen erregte der Verein die Aufmerksam eck
der Kriminalpolizei . Es ist nämlich der „Kavafter-
Ernst ", ein Mann , der der Kriimualpolizei wohl-
bekannt ist. Dieser Präsident Halle eine General-
versammlmg angesetzt. Dazu wußten sich Krumnal-
bean'cke Zutritt zu verschaffen, nachdem ihnen das Emlaß-
zeich-u ein bestimmtes Klopfen, „gepfiffen" worden war.
Die Lvurnlen, die der Wirt auf das Klopfzeichen emUeß,
fanden in, Vorraum eine Anzahl „Vereinsdarnen" ö»  der
Sittenyc > ei nicht ganz unbekannt und. Diele Dm >en
geriet ^ m große Aufregung, als vloslick die „Pvieme"
erschieii. Auch „Kavalier -Ernst" vcolemerie gegen ihre
Einmischung in die Generalversammlung. Das nutzte Uju
aber nichts . Als wahrhaft „geschlossene Geiellichatt' zog
der ganze Verein ins Polizeipräsidium ein. von wo durch¬
aus nicht alle Mitglieder in ihre Beremsknelpe un fühlen
Keller znrückkehrten. Bis auf weiteres werden oie
Sitzungen auÄfalleu. ___ _

Bus dem Gericblelaal,
§ Mnge meldete Revision an. Der wegen fcr Riesen

Unterschlagungen bei der Firma Arthur Koppel A.uen-Geiell-
jchaft zu 3ftr Jahren Gefängnis verurteilte frühere Prokurist
Fritz Kluge hat durch seinen Verteidiger Revision anmeldenlassen.

8 Frau v. Schönebeck kommt vor'S Schwurgericht. In
der Angelegenheit der Frau v. Schönebeck-Weber ist eine
neue Entschließung des AÜensteiner Amtsgerichts zu oer-
lelchnen. Nachdem die Angeschuldigte für ihre Entlassung
irus der Untersuchungshaft 50 000 Mark Kaution gestellt
batte, erhielt sie die Mitteilung . daß die Gerichtskaste 1b 000
Mark ihres Vermögens als Sicherheit für die Kosten eines
eventuellen Strafprozestes beschlagnahmt habe, weil durch die
amtliche Versicherungdes Ersten Staatsanwalts in AllensteinKaubhaft gemacht sei.daß die Schuldnerin anderweitig überr Vermögen zu verfügen gedenke. Die Beschtußkammer
des AÜensteiner Landgerichts hat übrigens bereits gegen die
verwitwete Frau Major v. Schönebeck das Hauptveriahren
vor dem Schwurgericht in Aüenstein wegen Anstiftung zum
Morde eröffnet.

8 Noch mal Revision tm Kwileckivrozeß. Gegen die Ent¬
scheidung des Oderlandesgerichts in Posen, die den jungen
«rasen Kwilecki der Frau Meyer als chren Sohn zuivrach.
ist von dem Berliner Rechtsbeistand des Grafen Kwilecki
Heim Reichsgericht Revision etnaeleat worden. Es ift aber

ohne Murren entsagen, denn wie die Dinge in
letzt liegen, weiß man nicht, wie die Zukunft
en wird. Baron Waldemar ist kein liebens-
uns auch kein gerechter Herr , das habe ich schon

lunben er ist einer von denen, die jeder Per«
- zugänglich find und sich von ihrm eigenen
betrugen lo ,t. Wenn einmal sein Mißtrauen

^ geweckt wird —"
«Ser2° or-e k Qg  tun ?" unterbrach Wendemann ihn.
12 :.? J un- derjenige, der mich aus meiner Stelle
- W3en wünscht, um selbst sie einzunehmen.

daß solche Leute sich finden werden ?"
d?  lein, aber Sie sagten vorhin selbst, der Baron

{et ^-lnen besseren Verwalter finden werde."
iliM ^ die rch freilich, und glaube es auch, aber man

wißen, welcher Mittel die Verleumder sich be»
was mich betrM , so bin ich auch

- der eine Ungerechttgkeit schweigend sich
- , ^ dem jetzigen Herrn ist niemand in

~l  zufrieden , Frau Gertrud und der Kutscher
kündigen, und der alte Konrad hat ihn

" Kündigung verlassen."

4e ow« 9te  der Notar überrascht, der eben nach
.Mir r und nun den Verwalter erwartungsvoll

bgte der Kammerdiener, als ich ihm das
.. „Z. rr denke noch nickt daran , sich zur Ruhe

K d m Erlenburg bleiben."Sie. wie rasch bei dem aufbrausenden
kann" ^ ^ "rons öort eine Veränderung ein»
n•t. - "lade nockier fort, während er mit dem

•r er 'eme 'euhie Stirne, bald über sein

» ^a -,rnittoo niR-rie Konrad mir gegen»
'N 'eiaer , ^ zu oleO : gedenke", oer»

u . . 'i - geuecn abend schon hat er
^ bis beute morgen nicht zurück-

" z '*» -.ml und dem Baron worgefallen
und dir Sache erscheint um \o auf»

- ien et
IV | j t u -r ruck Leriraw der andere

. Slota»^ I -"''d ^ gegangen,st.'
jejilE IchuttrUe , t nachdenkli her Miene das

* “ha° ,ö,elte mit  dem Weinglaie. „Wer sagt«

„Unser Schaler , ich begegnete ihm am dem Wege
hierher ."

„Konrad wird triftige Gründe gehabt haben —"
„Das unterliegt keinem Zweifel."
„Welche Gründe vermuten Sie ?"
„Ich habe noch nicht darüber nachgedacht, meine

eigenen Sorgen beschäftigen mich zu sehr."
„Er könnte das verschwundene Kodizill gefunden haben."
Rademacher fand keine Zeit, - eine Antwort darauf zu

geben, denn in diesem Augenblick trat ein Schreiber mit
der Meldung ein, Doktor Winterhausen und ein anderer
Herr ließen um eine sofortige Unterredung bitten.

„Nun werden wir 's ja erfahren", sagte der Notar , als
mit dem alten Doktor zugleich auch Konrad eintrat . dann
ging er dem Freunde entgegen, um ihn mit einem Hand¬
druck zu begrüßen, „i en Sie nur , Herr Verwalter ",
nahm der Doktor das Wort, als nun auch Rademacher
sich erhob, „die Nachrichten, die wir bringen, werden auch
Sie interessieren, ein Geheimnis brauchen wir nicht daraus
zu machen. Die verschwundenen Papiere sind wieder da,
Konrad fand sie auf dem Schreibtisch des Barons , er war
so klug, fie mitzunehmen und sofort zu mir zu kommen.
Gestern abend war es schon zu spät, deshalb verabredeten
wir uns . heute morgen Sie zu besuchen, um Ihnen das
Kodizill zu übergeben und Ihren Rat zu hären."

Die letzten Worte waren an den «(oMr dem
Konrad nun die Papiere überreickile.

„Haben Sie die Güte, dem Herrn Verwalter das
Testament vorzulesen", fuhr der Doktor fort der inzwischen
eine Prise genommen hatte und jetzt immer eifriger die

; Tabaksdose in den Händen drehte, „es kann nicht schaden,
! wenn er es kennt, Komtesse Steinau wird ja nun jeden¬

falls ihre Rechte geltend machen."
Der Notar kam der Aufforderung nach, er las nicht

nur das Kodizill sondern auch die Briefe vor, und äußerte
dann, daß Baron Waldemar wohl aus Rücksicht auf sein
eigenes Gewissen nicht den Mut gedabi habe, die Papiere
zu vernichten.

„Glauben Sie das nickt", erwidette Konrad, das graue
Haupt neigend, „die Papiere würden nie wieder zum Vor¬
schein gekommen sein, wenn öie Feuersgefohr gestern nicht
den Baron so unvorsichtig je nach! hätte. ? h bin über¬
zeugt, er war im Begriff, ne »u oernickleu. als in der

5küche der Brand ausbrach. Ich eilte zu ihm, um ihm die
Gefahr zu melden, er hatte bereits das Bibliutbekzimmer
verlassen, zufällig siel mein Blick auf das Dokument, das
die Aufschrift: „Mein letzter Äillel " trug. Ich raffte die
Papiere zniammen und steckte sie in die Tasche. Rack dem
Brande horte ich. daß sein Verdacht aus Bertram gefallen
war , seine Aufregung, seine Wm ewiesen mir den Wcir
der Dokumente und was er mit ihnen beabstchiipte. Er
ließ anspannen und fuhr zur Stad um Berlram z^ ver¬
folgen, und nun sagte ich mir, daß auch meines Bleider.-
nicht länger ui Erlenburg sei. wollte ich m'ch nicht de:
Gefahr ausletzen. daß aack der Rückkehr des Barons die
Papiere gewaltiaw mir wieder entrißen würderr"

.Ader an;iu> et  ffr vernichten,oo' '« !v hätte et es so
Bngft sofort nach dem Tode Onkelö tun können"
warf der Notar ein. dessen Blick geüankeiwoll aus üew
Testament rubte.

Fortsetzung folgt.

Welt und Missen.
. = Fußbodenheizung. In großen Fabrtkräumen ist es oft
firr die Arbeiter ebenso leicht wie unangenehm, kalte Füße
»u bekommen, denn häufig stehen sie, während sie mit den
Armen und Händen arbeiten, längere Zeit aus einer Stelle.
Um nun eine zweckmäßige Erwärmung des Fußbodens zu
erreichen, ohne die Raumtemperatur überflüsstp hoch zu be-
Mkßen, hat eine amerikanische Fabrik in Jthaku >ns softem
bei Fußbodenheizung ausgenommen. Man Kal Ot: Heizungs¬
röhren direkt in den Fußboden, und zwar in Bero kanäle
verlegt. Teilweise werden diese Rödren oon den Ab¬
dämpfen der Betriebsmaschinen durchstrümt. teilweise oon
heißer Luft.

— Plan für deu längsten Tunnel der Welt . Einen nicht
weniger als 35 englische Meilen langen Tunnel will man
durch die Kaskadenberge im Staate Washirtglon bobren. um
den östlichen Teil des Staates mit der Küsten legion zu
verbinden. Die Pläne , die von dem General H. M. Chittenden
vom amerikanischen Jngenieurkows ausgearbeitet sind, vcr-
amchlagen die Baukosten aus rund 4 Millionen Mark für die
englnche Meile. Um den Tunnel mit den bestehenden Bahn¬
linien zu verbinden, wird der Bau eines neuen Schienenstranges
von 327 englischen Meilen Länge erforderlich. Bei der Ein¬
führung elekttischen Betriebes erfordert der großzügige Plan
einen Kostenaufwand von rund 300 Millionen Aiart



eor fragiuv. ob vas Reichsgericht dem Antrag Folge «eben
wird.

§ Der beleidigte Bischof. In Stuttgart wurde der verant¬
wortliche Redakteur des . Simplizissimus". Guldranffon.
wegen Beleidigung deS Mschofs von Rottenburg zu einer
Netängnisstrafe von zwei Monaten und Tragung der Kosten
-es Verfahrens und Ersatz der dem Nebenkläger erwachsenenOCl | Ut ) lCUX3 UUU Wliug VVUI
Luslagen verurteilt. Die die Beleidigung enthaltende Serie
)es . Simplizissimus" wird vernichtet und die Platten werden
inbrauchbar gemacht.

8 Dreimal zum Tode verurteilt . Das Reichsgericht batte
zweimal das vom Schwurgericht Rudolstadt gefällte Todes»
arteil gegen den Glasbläser Lutz aus Frieder sdo rs aus¬
gehoben. Nun wurde er vom Schwurgericht Erfurt mm
dritten Male zum Tode verurteilt. Er wurde schuldig de»
-unden, den Forstaufseher Walter aus Rache meuchlmgs
-rschosien zu haben. _

Augen vov bescheidenenTriumphs auf Luzzatti gerichtet,
deutete er auf den Inhalt . Doch p.otzlich iah man den
Archivrat erbleiche.!, und er stammelte einige verworrene
Entschuldigungüworle. Denn in dem großen Aklenkaiten
lagen nur ein vertrocknetes Beilchensträußchen, ein Paar
abgetragene Handschuhe und — eine Gämeleberpastete . . .

Tie wiederhergestellte Ehre der Schwägerin . In
einem Kreisblatt erläßt ein Schuhmachermeister aus Wahl¬
stadt folgende Ehrenerklärung : „Die gegen meine Schwägerin
ausgesprochene Beleidigung, sie hätte meine Schinken auf¬
gegessen, nehme ich hiermit zurück, da sich die Schinken
wieder angefunden haben und gut erhalten sind. Ich er¬
kläre meine liebe Schwägerin für eme sehr ehrliche und
gute Frau ."

daß diese Untersuchungen auf wettere Pflanzen ,
werden, und daß besonders jede Gegend bie ^
ihrer Speztalunträuier kennen lernt.

- <£ M3>~

Vcrmtfcbteö.
Bon den Locken berühmter Männer . Die 'Haart

berühmter Männer und Frauen haben schon längst ihren
Tageskurs . Zu den teuersten Haaren gehört eine berühmte
Locke, die einst das Haupt Napoleons l. geschmückt
haben soll: ihr Wert wird auf hundert Francs geschätzt.
Eine Locke des Zaren ist nur fünf Francs wert , wahrend
eine Locke vom Haupte Kaiser Wilhelms schon für drei
Mark zu haben ist: etwas höher im Preise stehen Haare
vom Schädel Eduards VH. — man zahlt dafür etwa drei
Mark und fünfzig Pfennige ! Unter den Schriftstellern
erzielen die höchsten Preise Victor Hugo, Alfted de Müsset,
Lord Byron und Schiller . Hoch notiert sind auch die
Kopfhaare Bourgets und Tolstois, obwohl beide noch
leben. Ein Haarsammler behauptet, daß er Haare vom
Kopfe Dantes besitze: eine glaubwürdige Ursprungs¬
bescheinigung kann er aber nicht beibringen.

Kuriose Akten. Der neue italienische Minister¬
präsident Luzzatti batte kaum sein neues Amt angetreten,
als er sofort einen Rundgang durch alle Bureaus seines
Ministeriums unternahm . Er kam dabei auch in das
große Archiv, wo in mächtigen grünen Akten kästen die
papierenen Zeugnisie der Arbeit früherer Ministerien be¬
graben liegen. Der Archivdirektor führte ihn und erklärte:
„Exzellenz, in diesen schmucklosen Aktenkanen liegen nicht
weniger als 50 000 Aftenbündel, die eine Arbeit von
dreißig Jahren darsiellen. Ich bitte Exzellenz, sich zu
überzeugen . . / Und dabei schlug er mit einer imposanten
Bewegung den D ? <*1 ente« Akten rasten' zurück, und die

Die Gefrätzigkeil ver Unfrn *»ter
und zugleich der Nutzen, welchen sie bei guter Jäte
bringen können, wird durch Untersuchungen beleuchtet,
welche Professor A. Stutzer über die Frage angestellt hat.
welche Nährstoffe die Unkräuter dem Boden entziehen und
folglich selbst enthalten . Den meisten Stickstoff enthielt
der Knöterich mit 8.12 Prozent seiner eigenen Bestand-
teile. Er entnimmt 4,93 Prozent Kalk. 8,12 Prozent Kali
und l.IO Prozent Phosphorsäure Mit dielen Zikiern
erweist er sich als das anspruchsvollste unserer belangen
Unkräuter Die Saudistel . auch Milckn.titel oder Ga .ae-
distel, bat dem Boden 2,89 Prozent L>t>.srosi ihres Eisen¬
gehalt entnommen, >,94 Prozent Kalk, 4.7' Kuli und
0,88 Phospboriäure . Der Hederich macht es noch im
Verhältnis zu den anderen Räubern gelinde mit
1,85 Prozent Stickstoff, 1,81 Kalk. 1,30 Kali und 9,78
Phosphorsäure Die Kornblume 2.80 Prozent Lti .nost.
3,13 Kalk, 1,94 Kali und 0,78 Phosphorsaure . Aus diesen
sehr beachtenswerten Ziffern kann der Landwirt ersehen,
wie stark die Nutzpsianzen die ihnen zugeführten Nähr¬
stoffe mit den Unkräutern teilen müssen. Nach diesen Er¬
fahrungen kann es nicht wunder nehmen, wie dungkrästig
ein Sausen ausgejätetes Unkraut aller Art wirkt. Man
sollte sogenannte Jäte , die oft achtlos auf den Feldrainen
liegen bleibt, zusammentragen und kompostieren, um sie
baldmöglichst dem Acker wieder zuzuführen. In distel-
reichen Jahren kommt es vor. daß die Grünmasse dieses
ausgejäteten Unkrauts aus Grabenrändern oerdorrl und
vermodert, an diesen Stellen den üppigsten GraSwuchs
von dunkelgrünstei Farbe erzeugt. Im Interesse der
besseren Erkenntnis aller Ackerunkräuter ist zu wünichen.

Berlin , 16. I prit. (Lmtlicher Preisbericht fürL
Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen,"
(Bg Braugerste, Kg Funergerste). H Hafer. Die sfe
in Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger War
wurden notiert in Kviiigsoerg R 154, H 153,50'
W 228- 229, R 157,50- 158, G 135- 155, H
Stettin W 210- 221. R 150- 153, H 150- 157. Posen,
bis 228. R 151. G 143, H 151, 4iromb.ru R ’
Brestuu W 22j --20. Ria ., Bg 150, Fg 140, H ^
W 226 22/ , R 154 löo, H laa —1/u, üramiu w
bis 218, R 146- 148, G 152- 154, H 166- 172, LeivM
bis 221, R 152- 157, Bg 165- 175, Fg 133- 161, Hl
171, Magdeburg W 213- 221, R 150- 165, G
H 160- 165, Braun,chweig W 210- 216, R 150-il
bis 166, Kiel K 145 153. G 130- 147. Hamburg
R 152—158, H 164 172, Dortmund V\ <siu, R ih
Neuß W 225, R 165. H 157. Mannheim W 231
bis 170, H 160- 165 München W 232 - 236. R
H 153 158. *

Berti », i6.Airü . «Produktenbörse .) Weizenmes
26,75 29,75. Fetune Marten üver Notiz trezmilt.
Roggeiimeüt Nr. 0 u. 1 iq.6 20 ,80 Ru-ug.
Ao». im a/iai 58 Oi.. üuuui jü 01  Gei .uanstos.

Berit », 16 Äprll . (fc c. ia . toieumar . t.  fej
zum ^ enauf 603 ui . u . ^ unter 17 <,
Ochsen, I6u7 omhe und buiKu), lö98 itulbei , U7ib
13 ü64 Schweine. Bezadtt wurden (für 50 Kg.tewicht in uiiarf): Für Rinder. Ochsen: a)ichlachtivertes 74- 80: b) ,unge fLeifclnye und ältere
67—72; c) mäßig genährte 58- 65; d) gering „
Bullen : a) höchsten Schlachtw. 67 72; b) jüngere1
e) mäßig gen. 57—59: d) gering gen. —,—. -
und Kühe:  a ) Färsen höchsten Schlachtw. —,—,
solche Kühe bis zu 7 Ja ren 65—69: 0) wenig g.
60—63; d) mäßig genährte 56- 59; e) gering genährt,
k) Fresser 45—55. — Kälber:  a ) Doppellender lüi
b) Vollm.-Mast und beste Saugk. 100—106; e) mittlereI
ä) geringe 55—70. — Schafe:  a ) jüngere Mast!
75- 79; b) ältere 67- 74: c) Merzschafe 52- 63; chs
ünd Niederungsschafe — — Schweine (Lg . - j,Kewicht, 8g. = Schlachtgew.:a) Fettsckweine überIg. — , Sg. — ; b) vollffeischige der fein. Reff«

Ztr . Lg. 52- 54, 8g. 65- 67; c) ebensolche bis2
Lg. 50- 53. Sg. 63- 66; d) fleischige Lg. 48- 50, Sg. .
») gering entwickelte Lg. 46—49, Sg. 68—61; t)
Lg. 47—49, Sg. 59—61 Mark.

6 elegenheitskauf!

Ein Posten gußeiserne Landherde
Diese Herde sind da, wo
viel gekocht wird, sehr
zu empfehlen , weil sich
die Kochtöpfe tief  ein¬
hängen und eine große
Kochfläche vorhanden ist.

mit5 Löcher und Gufemasserscfiiff(emailliert)
zum Einhängen von großen Töpfen

per Stück nur 777. 39.- netto.

Warenhaus S. Rosenau, Hachenburg.

Erkältung,Büsten,Heiserkeit.
66 Sabre weltberühmt ist bet vonJ. 6. ttlaab in Bonn erfundene

Bonner Kraftzucfeer,
welcher in Platten ä 15 Pfg. in besseren Kolonialwaren¬

handlungen  stets zu haben ist.
6entra1-€ngro*-Utrtiebf. 4. Ulesterwald, Pbil. Schneider. Baebenbnrg.

Kultivatoru.eiserne Menvaire
für ein- und zweispänuig werden von mir während der
Frühjahrsbestellung leihweise abgegeben.

Heinrich ScbWtöt, Schmiedemeister,
Hachenburg.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
E

naturbeilkräftiger Zitronensaft aas frischen Zitronen
Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, HalsL, Blasen-, Nieren u.

_allenst . Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig lieft. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe. u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

empfiehlt sein
großes Lager aller Arten

Manufakturwaren
in nur soliden Sachen

sowie

fertige Anzüge
für erwachsene und Knaben

Srover taget in Rosen,Joppen,Pelerinen
prima blau leinenen Jacken etc.

Feinster

Delibatess-Butter-Ei
ä Pfand 90 Pfg;

Zu haben bei fitl DllM , »NMi «, HM
Eine och wenig gebrauchte

gut erhalteneßäck$elma$cbine
zu verknusen bei
flug . sieurerow , Hachenburg.

Codlenzerstraste.

riüm u —-——-"rr'titfrrrnffadfiiiiwivtt-~i rr-“-—«nun*Vollständig von A—Z ist erschien ^ 1

Meyers Sechste , gänzlich neubearbeitete
_ und vermehrte Auflage ^

Grosses Konversations
«O-S

Anziehende
Frauen

1 sind meist gut an¬
gezogene Frauen.
Wer modern und preis-

o «o H
Cf

OtS
20 Halblederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark

Lexikon
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

wertgekleidet sein will,
der benütze z. schnei¬
dern die vorzüglichen
Favorit- Schnitte, o

Bei Biunderttausen-
den im Gebrauch!

Anleitung durch das
Grosse Favorit - Moden-
Album (nur 70 Pf . fr .) u.

"jugend -Moden -Album (60 Pf . fr .)
von der Verkaufsstelle der Firma
oder wo nicht am Platze , direkt
von der Internationalen Schnitt-
manuEaktur , Dresden - N. 8.

Junge Teckel,
rasserein, schwarz
braunen Abzeiche»,
1 Hündin , hat zu (

Gcrichtsdicacr
Hachenbub

sucht perfektenHanf
u. auf Gamaschen gs8»ttle
für dauernde und
Beschäftigung . ,

Angebote unter -
seitherigen Tätige
Lobnansprüchen u«
an die Geschäfts"

Gut erhaltener el>

Kochher
billig  abziigebeu.

Leo 6 »̂
Hacke"

Bruthennen
Lehrer Scheivtck

Irz

g-

!ina

'isah:
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